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Schwerpunktthema

Aus dem Berufsalltag geplaudert

Ein Tag im Leben einer 
Konferenzdolmetscherin
Als selbstständige Konferenzdolmetscherin ist es manchmal nicht leicht, alle 
Termine unter einen Hut zu bekommen. Ein Anruf hier, ein Angebot da, private 
Termine, Akquise, Networking und, nicht zu vergessen, die allseits gepredigte 
Work-Life-Balance sind Herausforderungen, die es zu organisieren gilt.

Mittwochmorgen, 9 Uhr in Deutschland. 
Ich fahre meinen Rechner hoch. Wir sind 
vor kurzem umgezogen und hier sieht 
es – gelinde gesagt – chaotisch aus. Aber 
dank Laptop und frühzeitig organisier-
tem Internet- und Telefonanschluss funk-
tioniert mein „mobiles Büro“ einwand-
frei, auch zwischen den Umzugskisten. 
Und das muss es auch, denn die Arbeit 
geht weiter. Erst gestern war ich auf 
einer Abendveranstaltung dolmetschen. 
Der Kunde war zufrieden und kündigte 
an, mich demnächst öfter zu beauftra-
gen. Also setze ich mich schleunigst an 
die Terminologie-Nachbereitung, denn 
nach der Konferenz ist vor der Konfe-
renz. Ich öffne mein Glossar in Excel 
und trage die hastig notierte Mitschrift 
von gestern ein: Fachbegriffe, Vokabeln, 
Anmerkungen, Abkürzungen, Namen, 
Projekte, die immer wieder erwähnt 
wurden. Dann speichere ich die für den 
gestrigen Einsatz zugesandten Vorberei-
tungsunterlagen in einem Kundenordner 
ab, damit ich beim nächsten Mal gleich 
Zugriff darauf habe. Vielleicht sind sie 
ja auch für den nächsten Auftrag nütz-
lich. In den Dokumenten habe ich mir 
hier und da Notizen gemacht, so fällt 
mir später alles schnell wieder ein. 

Weltwissen erweitern 
und Netzwerke knüpfen

Der Vormittag ist ruhig, ich mache mir 
also einen Kaffee, stöbere ein bisschen 

im Internet und informiere mich dabei in 
der internationalen Tages- und Klatsch-
presse, in Blogs und in übersetzungsrele-
vanten Foren. Dann springt plötzlich mein 
Mail-Icon hoch. Ich bin eingeladen. Zum 
Crosstable-Dinner. Diese Plattform, die 
schon fast dem Speed-Dating nahekommt 
und von XING organisiert wird, ist ideal, 
um Networking zu betreiben: Der Veran-
stalter würfelt eine Handvoll Teilnehmer 
für den ersten Gang des Essens zusam-
men, zur Hauptspeise werden die Tische 
gewechselt und man hat wieder vier neue 
Tischnachbarn, und dasselbe wiederholt 
sich zum Dessert. So kann ich leicht neue 
Kontakte knüpfen, diesen von meiner 
Tätigkeit als Dolmetscherin und Überset-
zerin erzählen und hoffentlich den einen 
oder anderen Neukunden gewinnen. So-
fort melde ich mich an und trage den Ter-
min im Kalenderprogramm ein.

Mein ständiger Begleiter: 
Mein „schwarzes 
Gedächtnis“

Ein unentbehrliches Schreibtischutensil 
ist mein „schwarzes Gedächtnis“, ein 
Moleskine-Notizbuch, in dem ich chro-
nologisch eintrage, was am Tag so an-
fällt. Gesprächsnotizen, To-do-Listen, 
Arbeitszeitaufwand, Buchungsbelege, 
Mindmaps … Es entgeht mir keine Infor-
mation, und ich kann auch mal ein paar 
Wochen zurückblättern. Außerdem erin-
nert mich meine Wiedervorlagemappe 

daran, Termine einzuhalten, Rechnungen 
zu begleichen, Angebote nachzuhaken, 
Mahnungen zu schreiben, Dienstleis-
tungen zu buchen oder mich für einen 
Einsatz vorzubereiten. Für heute Mittag 
steht ein Termin mit einem befreundeten 
Webdesigner an. Ich will einen Blog auf 
meiner Website einrichten, und er hat 
die Entwürfe fertig. Wir sind in einem 
Restaurant zum Mittagessen verabredet, 
auf dem Weg dorthin sammle ich ihn ein 
– seit wir etwas weiter „draußen“ woh-
nen, liegt plötzlich immer alles auf dem 
Weg … Das ist aber auch ganz praktisch, 
denn für Mitfahrer kann ich pro beruf-
lich gefahren Kilometer jeweils 0,02 EUR 
zusätzlich steuerlich geltend machen. 
Reisekosten, Reisezeiten (Stichwort: 
Verpflegungsmehraufwand), Parktickets, 
Bewirtungsbelege, Quittungen, Rech-
nungen – all das sammle ich in meinem 
Notizbuch und reiche es am Ende des Mo-
nats bei meinem Steuerberater ein. 

Virales Marketing ganz 
nach meinem Geschmack

Die Entwürfe für den Blog gefallen mir 
gut und werden gleich am nächsten 
Tag in die Tat bzw. ins Netz umgesetzt. 
Jetzt kann ich über alles, was mich im 
Berufsalltag so beschäftigt, bloggen. 
Die Einträge verlinke ich übrigens zur 
Neuigkeiten-Seite auf XING, wo ich ein 
weiteres Publikum ansprechen kann. 
Hier besteht die Möglichkeit, Einträ-
ge auch als „interessant“ zu markieren 
oder sie zu kommentieren, ähnlich wie 
bei Facebook. Allerdings ist die Zielgrup-
pe bei XING eine andere. Ob das Bloggen 
Früchte trägt, wird sich zeigen. Bis dahin 
werde ich weiter so Kunden generieren, 
wie bisher auch: bei Stammtischen und 
Business-Veranstaltungen, über Empfeh-
lungen, durch Bewerbungen, in Gesprä-
chen im Kollegen- und Bekanntenkreis, 
mit Artikeln und Beiträgen auf Internet-
plattformen wie XING, ProZ und MeinBDÜ 
und über andere Multiplikatoren. 

Immer erreichbar: 
Willkommen in der Cloud

Während unseres Gesprächs über den 
Blog erhalte ich einen Anruf von einem 
Kunden. Mein Bürotelefon habe ich näm-
lich vorher auf mein Handy umgeleitet, 
so bin ich auch unterwegs gleich er-
reichbar. Der Kunde benötigt eine Über-
setzung – dringend, noch heute. Ob er Bi
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mir den Text zuschicken kann, frage ich, um mir ein Bild davon 
zu machen. Gleichzeitig öffne ich meinen Kalender auf dem 
Handy, den ich über die Cloud mit meinem Rechner zuhause 
verbunden habe. So entgehen mir keine Termine, ich kann mir 
sogar selbst Erinnerungen schicken. Mein Nachmittag ist frei. 
Ich rufe meine Mails mobil ab und stelle fest, dass ich den 
Text heute Nachmittag noch bearbeiten kann und nehme den 
Auftrag an. Dann verabschiede ich mich vom Webdesigner – er 
hat noch in der Stadt zu tun.

Organisation ist das A und O

Nachdem ich die Übersetzung fertiggestellt und zurück an 
den Kunden geschickt habe, erreicht mich eine E-Mail mit 
einer Anfrage für einen mehrtägigen Simultaneinsatz mit un-
terschiedlichen Sprachrichtungen. Hierzu muss ich ein paar 
Eckdaten zur Veranstaltung selbst und zur Anreise bzw. Hotel-
unterkunft mit der Kundin klären, die Optionen von Kollegen 
einholen, Kabinen beim Techniker anfragen und schließlich 
das Angebot inklusive Organisationshonorar erstellen und an 
die Kundin mailen. Dass der Auftrag zustande kommt, ist quasi 
sicher, denn es handelt sich um ein jährliches Symposium einer 
Stammkundin, bei dem ich seit Jahren dolmetsche. Also stel-
le ich schon einmal Vorabinformationen für die angefragten 
Kollegen zusammen, bereite die Verträge fürs Dolmetschteam 
vor, richte einen Order ein, in dem ich alle relevanten Ma-
terialien und Vorbereitungsquellen sammeln werde und lege 
einen E-Mail-Verteiler an, damit ich die Unterlagen später nur 
noch mit einem Klick ans Team senden kann. 

Entspannung für Körper und Stimme

Nach so viel Vorbereiten und Organisieren mache ich Feier-
abend und fahre ins Fitnessstudio zum „Stretch & Mobilise“. 
In diesem Kurs werden die Muskeln gedehnt und die Gelenke 
mobilisiert und – was noch viel wichtiger ist – viel und bewusst 
geatmet. So komme ich auch in stressigen Zeiten zur Ruhe und 
finde wieder den richtigen Sitz meiner Stimme (die während 
unseres Hausbaus mitunter so schrill wurde, dass der Nach-
barshund jaulend davonstürmte). Dass die Stimme angenehm 
klingt, ist mir wichtig. Ist sie piepsig, kratzig oder eben gar 
nicht vorhanden, kann ich nicht dolmetschen. Nach dem Kurs 
gehe ich in die Sauna. Hauptsächlich, um zu entspannen und 
wieder ins Gleichgewicht zu kommen, aber auch, weil man 
morgens schon das Auto freikratzen muss. Winterzeit ist Er-
kältungszeit, und da handle ich präventiv, um gesund durch 
die Saison zu kommen. Als Selbstständige falle ich nur ungern 
wegen Krankheit aus. In der Sauna kann ich abschalten. Zu-
frieden blicke ich auf den Tag zurück, denn heute habe ich 
viel geschafft!

Nadine Dönike, Dipl.-Dolm.
Konferenzdolmetscherin und 

Übersetzerin für Deutsch,
Englisch und Französisch

email@nadine-doenike.com
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